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Ik Wohnhaus. 


Aacordpreis zu hoch fein müſſen, um ihm Eichsrheit 
zu geben, ober. endlich die Leitung der Erwartung des 
Beſiellers nicht entfprechen. | 
Um der Sade näher zu kommen, find Die einzel» 
‚nen. Theile des Baues zu betrachten. Beim Grund» 
bau. if der Aecord faft unbedingt zu verwerfen. - Iſt 
..ber Baugrund gut und nicht tief: gelegen, fo iſt der 
. Brundhau leicht und gewoͤhnlich der wohlfeilſte Theil 
der Mauxerarbeig, weil bloß die .eine Mädfiht ver 
Solidität vorhanden iſt, und: die. erſte' Arbeit immer 
om raſcheſten gefördert wird. Iſt hingegen ein fünft- 
licher Grundbau nöthig, fo iſt Alles Daran. gelegen, 
daß diefer überall forgfältig ausgeführs: werde. Dia- 
ber. wird der Bauherr im erſten Falle durch den Ac- 
„corp nichts gewinnen, im legten aber faſt immer da⸗ 
‚Durch gefährdet ſein. Wenn die Maurerarbeit über 
ner Erde, wie in’ den meiſten Fällen zu:geſchehen 
‚pflegt, verdungen wird, ſo iſt es doch Inder Hegel 
rathſam, daß der Bauherr das Material, Steine, 
Kalk und Sand, ſelbſt anſchaffe. Die Preiſe viefer 
Megenſtändo, mit Einſchluüß der Dachziegel, find an 
allen Orten leicht zu ermitteln, un» des Bauherr wird 


nicht leicht über. den Aufchlagpueis zu kaufen 'gend- | 


Abigt fein; der Mechtheil ſchlechhen Materials‘. hinge⸗ 
‚gen iſt faſt unberechenbar. Bet der: Zimmerarbeit el 
‚Die Kenniniß des Materials und die Beuttheilung der 
zweiimäßigen, ſpaclamen Berwenpung:deffelben wiit 
Ihmwerer. Die Arbeit ſelbſt iſt, während ſte geſchicht, 
‚ppu dem Laien hächſtens in einzelnen: Theilen, inih⸗ 
sem. Bulammenhange: aben (worauf es: eben’ gerade 
Adammt) erſt nach Ban: Michten, Aufhlagen ic.- gu 
Saurtheilen.: . Dioden mir die Berdingung ber 
Zimmeyarbeit. im-Banyen, an Material md Acbeits⸗ 
lohe, in den meiften Fällen rathſam. Etteinme tzar⸗ 
‚beit wird wicht leicht anders als in Kererd gefestigt. 
Hier iß dauamf zu halten, daß bes ſauherer, befonders 


Wohnhaus — 


bei gegliederter Arbeit, je sad den Ortsvrrbaltniſ⸗ 
ſen entweder der Transpart der auggearbaiteien Güde 
auf die Bauflelle, unter Barantie der Unverſehrtheit, 
oder bie Ausarbritung auf der Banflelle felbR übrr- 


.. nommen werde. Schiefer⸗ und Metalldedierarbeiten 


werben nad dem Quadratmaaß das Darhfläre., bei 


. Kupfer und Blei mit Berüdfihtigung Des Gewichts, 


an Material und Arbeitslohn zuſammen verdungen. 
Hier laſſe man die Sicherheit der Eindedung: und die 
koſtenfrrie Reparalur derſelben auf eins Anzahl von 


etwa 10 Jahren ˖ unter Innehaltuag eines Theilo ves 


Accordpreiſes pon dem Arbeiter garantiren. Den 
Ausban. anlangend,. jo iſt der Mauerputz bei-ge- 
wöhnlichen Gebäuden, wo es nux auf Herltellung 


‚ einfacher, leidlich ebener Wände ankommt, jedoch mu 


NAusſchluß der Anſchaffumg des Kalks und Saudas, 
‚mit Erfolg zu verdingen; dann hier iß ver, Fleiß der 
Arbriter ſchwer zu controliren. Iſt es dagegen auf 
vorzügliche Arheit und. auch fonſt auf eine zierliche, 
mit Aufwand verbundene Cinrichtung der Wohnung 
‚abgefebey., j? wird meißens Die. Arbeit i im Tagelohn 
‚vorzuziehen fein, - 
. I) um die bsflen ‚Unbeiter ubarall bei: den Atbei⸗ 
= ten, welde- bie ‚größte Ganguigkeit erxfordern, 
-, . „anfellen, ‚bie Arbeit felbft: aber je bie neben 
beabfichtigten Bunde der Volltommendeu ars 
ſuͤhren laſſen au fönany; . , -. 
u den Dedenputz in hen wathicen Inteuongf- 
a rein Im und dadurch vor. dem DR FEn 
1 173 
3) um die während bes Dienzeunubeih ‚gefertigte 
Kiſchler⸗und Zimmerasbeit var Befäärigun. | 
gen fichern zu kannen. 
‚Aehuliche Nüdficdten können bei der Zionmerärbeit u 
Beteff. ber Dielen und Treppen elmreiene Tiſchder⸗ 
‚Sälnflern.:umn Olaſerarheit wann: in. her Negei 


16 Wohnhaus. 
und Probeſtücken in Accord gegeben. Wird vorzüg- 


liche Arbeit verlangt, fo find Probeſtücke unerläßlich, 


. wenn ber Accord nidt dem Bauherrn nachteilig wer⸗ 
- "ven fol. Der-Delfarbenanfteih endlich iſt wenigſtens 
: dann, wenn zu gleicher Zeit noch andere Arbeiten im 
: "ange find, mit Inbegriff des Materials zu verdin⸗ 
“gen, oder doch nach den gefertigten Stüden zu berech- 
nen, weil das Verſchle ppen der Farben faſt unver⸗ 
meiolih 1 
- Wir geben nod folgende Regeln: 1) Man richte, 
beſonder⸗ bei beſſeren Arbeiten, ſein Augenmerk ſtets 
noch mehr auf Die Wahl folider Arbeiter, als auf die 
Bortheile, welche der Accord: bringt: Dit fofiden 
und gefehidten Handwerksmeiſtern wird der Bauherr 
. Kets wobl fahren, gegen unredliche ſtets Im Nachtheil 
ſtehen, weil, wenn die Arbeit nicht contractmäßig aus⸗ 


fällt, zu neuer Beſtellung in der Regel keine Jeit 


.ubrig if. In dieſer Hinſicht iſt beſonders mil Stein⸗ 
metz, Tiſchler und Schloſſer ſehr vorſichig zu ver⸗ 


fabren. 

2) Man beftelle deshalb die einzelnen Urbeiten, 
felbft des Ausbaues, fo zeitig ale möglich; denn die 
Handwerker fuchen oft durch Berfpätung der Probe» 
fücke die Arbeit mit Gewalt an fich zu ziehen. Probe» 
„ .fäde bei Mehreren zugleich zu beſtellen, iſt aber, be- 
ſonders bei Zifchlerarbeit, koſtſpielig. aud für zei⸗ 
tige Einlieferung der Arbeit, fo wen ſie zum Verle⸗ 
gen, Unfthlagen ; Einſetzen vorbereitet werden kann, 
if: bei Mceorden zu forgen, damit nicht det Arbeiter 

durch Säumniß dem Bauherrn eine Grbödung des 

—— abtvogen könne. ' 

3) Dagegen if jede Beſtellung fo viel :dis mög- 
IM auf ſchon vorhandene Bauſtücke und deren wirk. 
che Maaße, als Fenfier⸗ und Thüröffnungen, zu der 
‚sieben, damit nidıt von Fleinen Untegelmäßigfeiten 
Aalaß zu Gtreitiglelten genommen werde, Um fer 

















‚Bohaheus. A 
doch die Veſtellungen deshalb nicht zu verfpäten, fuche 


. man bie verichiedenen Bewerke wegen der Maaße fo 
. viel ale möglich auf einander zu vermelien, nament- 


lich ven Zimmermann auf den Maurer, den Tiſchler 
auf den Maurer, Zimmermann und Schlofler, den 
Sälofler und Qlafer auf ven Tiſchler, um fich felbft 


. dadurch Nachforderungen zu entzieben.. Dafſſelhe ifl 
ı Der Bleferungszeit halber zu beobachten. 
4q) &8. find unter den Handwerkern eines Orts, 


befonders unter den Zifchlern, gewöhnlich Ginige, 


welche ſich vorzugsmeife mit Baunrbeit befchäftigen. 
Diefe wird man la der Regel andern vorzugiepen 


haban. 
5) Uns dem Gelagten ergiebt fich von ſelbſt, daß 


die Verdingung an den Mindeſtfordernden, ohne wei⸗ 


tens Radſtt, burchaus verwerfiich int. 


Schließlich noch einige Verhaltungsregeln für den 
Bauherrn, melcher feinen Bau ſelbſt beaufſichtigen 
will, beſonders für den, welcher mehr oder weniger 
in Tagelohn arbeiten. läßt. Sobald der Bauplan 


in's Reise gebracht iſt, ſind für afle einzelnen Theile, 
- melde wies erforbern, Detallzeihnungen anzufertigen, 
und hierauf iſt fo viel: als möglich mit Anſchaffung 
des Materials. und Beſtellung der ſtückweiſe zu: lie⸗ 


fernden Arbeiten zw eilen. he der Grund ausge⸗ 
graben wird, muß das Steinmaterial zum Grundbau 
und zu der Plinthe zur Stelle ſein, und ſo mit der 
Anſchaffung nes Malerials der Arbeit immer mög» 
lichſt vorgefchritten werden, theils Damit es hei eintre⸗ 
tenden Hinderniſſen nicht daran fehle, theils weil ein 
‚geringer Materialvorratb leicht aaıbeiligen.Ginfluß 
auf den Fleiß der Arbeiter hat, Läßt der Baubere 
das Baupolz ſelbſt erſt fällen, fp find noch beſondere 
NRüdfichten zu: nehmen. Sela- bebauene Steine ‚find 


gegen Beſchäd — Badfteine, wenn fie über 


Winter ſteher ſlellen, gogen Mäfle zu venecuc⸗ je⸗ 
Der. techn. Enc. Th. CCXL. 





venfalls aber auf alte Bretter, Stroh durv Saud zu 


' ftellen, und. überdiös diejenigen, welche vom Boden 
aus viel. Näffe angezogen haben, wenigſtens zu den 


.- :änBeren Schichten der Mauern nicht zu verbrauchen. 
Der Raum ber Bäuftelle iſt mit Umſicht fo eingatheis 


: fen, daß das angeſchaffte Material die Arbeit nirgends 
dinbere und file je eh — — bequeme F 
enheit bleibe: Mörtel erforderliche Kalk 

fo zeitig als —* in großen Duantttäten anzu 
ſchaffen und fofort in zwei Gruben zu löſchen, melde 
2 —— geleert und nachgefüllt- werden. Da das 
Pöfdhen des Kalkes viel Waſſer erfordert, fo if bei 
größeren Bauten eine Rinnenleitung von dem nüch⸗ 
ſten Wafferbehäkter zur Löſchbank fehr vortheilhaft. 
Weberhaupt iſt die Nähe des Waſſers und vie Be⸗ 
quemlichkeit feines Transpotts während Der ganzen 
Bauarbeit fehr wichtig; iſt daher Fein Waſſer In leid⸗ 

fiher Nähe zu finden, fo wird das Graben eines 
Brurinens unvermeidlich. Wegen des erforderlichen 
Mauerſandes iſt nachzuſehen, ob eim Theil deſſelben 


bei Ausgrabung des Grunbes gewonnen werden 
knne. Spätefſens bis zur Vollendung des Grund⸗ 


baues mufſen die Steinmetzarbeiten oder die erforder⸗ 
lichen Zargen für Thüren und Fenſter des Parterre 


eingeliefert werden. Die Gteinmeparbeit .ift uume⸗ 


rirt zu liefern und auf's Benanefle mit ven gegebenen 
Magßen zu vergleichen, weil es dabei, befonders an 
-Drten, in deren Nähe keine Steinbrüde find, ofl:un- 
möglich wird, fehlerhafte Stücke ſchnell durch andere 


zu erſetzen. Zu gleicher Zeit muß die Arbeit des 


Zimmermanns In: der Zulage ſchon vorgerückt fein, 


damit nach Aufführung dev Mattern ungeſäumt die 


- Ballen : verlegt und nad - Befinden die. Fachwände 
aufgeſegt werden koͤnnen. Sobald der Grund nebſt 


den Kellern und dev Plinthe hevausgemauert iſt, wer⸗ 


Tode die Rinne“ vi, bei ve Höfe. und 


.ı) a ee, 
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@örke Daranf- zu ſehen iſt, daß fie der an den höch⸗ 
Ren hellen sorgunehmenden Arbeit, namentlid der 
Berlegung der Dachbalken und der Fertigung Des 
Desptgefimfes, enifpeeche. Hat des Bauherr die An⸗ 
thaffusg und Unterhaltumg des Geräfles und der Ge⸗ 
rãthſchaften nicht veraungen, fo ift auf diefelben uns 
uutenbrochene ſtrenge Auffücht zu führen; denn hier⸗ 
bei finden die Arbeiter. des Verderbeng umd Ver 
ſchleppens, fo wie der unnüben Unftalten, Bein Ende. 
Mach Bollenpung der Mauern des erfien Stockwer⸗ 
tes. haben Mamrer und, Zagelöhner, welihe nicht an⸗ 
derweit befchäftigt find, Den Zimmerleuten beim Auf⸗ 
giehen und Verlegen der Ballen Handdienſte zu tun, 
Anmit die Arbeit gefördert werde und nad) Theerung 
der Ballenköyfe fofort zur AHufmauerumg des zwei⸗ 
sen Oeſchofſes geihnitien werben Zönne u. fi w.; die 
Ballenface ‚aber werden zur :Bermeidung von Un⸗ 
gküdefähen amd beſonders auch zur Erleichterung Des 
Wererialtuansportes ſogleich mit Einſchub verfeben. 
Sobald die Tıhfir- und Tenfieröffnungen eines Stod- 
werks varhanden find, hat: ver Tiſſchler ſich von deren 
Große dur eigenen Hugenfchein zu Überzeugen, den» 
noch aber, beſonders bei 3 und deren Verklei⸗ 
bungen, an der Länge der vorzubereitenden Stücke 
überall rinen Zeil zuzugeben. Vorſpringende Ge⸗ 
fimſe, beſonders ſolche von behauenem Stein, find 
ſogleich nach der Verlegung mit Brettſtücken abzu⸗ 
decken; bei freiſtehenden Pfeilern und Thürgewänden 
von Steht find die ken duch Winkel von Latten zu 
vorwahren. Iſt vorasszuſehen, daß die Eindecung 
des Daches exſt im Herbſt erfolgen werde, fo bringt 
16 Vortheil, wenn der Abraum von. Backſteinen und 
* nis. Toockne gabradı wird, um zum. Aufſchüt⸗ 
ten auf die Valkenfache benupt zu werden. Der 
Shut it auch auf pie Kellergewölbe, fobald fie aus⸗ 
‚geialite fa, zu baigen, dawmit ſie nicht darch den 
B2 





46 Boll. 


dieſe Welle zu legen. Ob num einerfelts dieſe Wolle 
wegen ihrer zu geringen Gewichtsmenge, andererfeits 
aber, weil die Kabrikanten fie nicht allein, fondern 
nur mit anderer Wolle vermifcht verarbeiten Fönnen, 
den Producenten einen lohnenden Ertrag gewähren 
wird, dies ift von der Zukunft abhängig. 

Die Rammmolle war zeither hauptfächlich ein 
Erzeugniß der Engländer von ihren langwolligen 
Schafen, doch hat man aud in Deutfhland die Wolle 
von edlen und veredelten Schafen zu Kammwolle be- 
nußt, und e8 fehlt nicht an Aufforderungen, derglei⸗ 
hen Wolle in größerer Ausdehnung zu producisen. 
Die Haupterfordernifle einer guten Kammwolle find 
folgende: . 

a) Eine Länge von 4 bis 6 Zoll fiach ihrer Aus⸗ 

dehnung; 

b) beſondere Kraft und Haltbarkeit; 

0) ein von Futter und Staub möglihfi reines 

Wolloließ. 

Um dieſe Eigenſchaften zu erlangen, muß der Schaf⸗ 

üchter 

a) die langwolligen Electoral⸗Schafe, Stäre und 
Hammel mit wenig markirter Kräuſelung von 
der Heerde ausheben und ſeparat halten; 


b) bei halbveredelten Thieren richtet man fein 
Augenmerk auf dichte und langwollige Schafe; 

c) dergleihen Schafe müflen im Sommer im 
Stalle oder auf der Weide reichlihe Nahrung 
haben und vor äußeren nadıtheiligen Einflüfe 
ien, als Staub, Sand, Negen, Sonnenhitze 
und dergleichen verwahrt werden; 


. 4) die Kammwollträger müflen im Winter mit 
kraͤftigem und wo möglihd füßem, faftigem 
Zutter, etwas gutem Heu und hinlänglidem 
Sommesrfirob gut geuähnt werben, weil hier⸗ 
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durch die Wolle lang wird, au die gewünfchte 
Kraft erhält; 

e) alle Schafe und Stäre, auf Denen man Kamm⸗ 
wolle erzeugen will, dürfen unter 2} Jahren 
nicht zur Rachzucht genommen werden, weil fie 
ihre ganzen Organe, der Natur nach, nicht eher 
kräftig ausbilden können; nur von ſolchen 
Thieren kann man bei vorgefchriebener Hal⸗ 

‚tung bie fräftigfie Kammwolle erhalten; 

N) es darf ſolchen Thieren nie an reinem Trink. 
waſſer fehlen, und fie müflen täglich veines 
Streuſtroh erhalten, damit fie immer trocken 
liegen und die Wolle an den Extremitäten nicht 
vergelbt. 

Bei Eleetoral⸗Schafen laͤßt man die Wolle ein 
Jahr ſtehen, bei den Negretti’s muß fie aber bei glei⸗ 
her Haltung und Fütterung, zwei Jahre warten, 
wenn fie diefelbe Länge erhalten fol. 

Wenn im Vorftehenden von dem Charakter kob- 
feiner Wolle von hochveredelten Thieren die Rede 
war, und diefer Charakter fih nad dem Waſchen und 
Seren im Weſentlichſten gleich bleibt, fo ſtellt ſich 
doch das Äußere Anfehen der Wolle: ash der Wäfche 
und Schur häufig ganz anders dar, als man nad) ber 
Beurtheilung auf den Thieren zu warien berechtigt 
war. Eine ganz gründliche Kenntniß der Wolle, 
auch nach der Schur, bleibt daher immer wünſchens⸗ 
werth, fo wie eine genang Vergleichung derſelben vor 
und nach dieſer. Um ſich um eine gründlichere Kennt⸗ 
niß der Wolle zu verſchaffen, iſt es vor allen Dingen 
nothwendig, DaB man recht viele Arien vergleiche. 
Man muß zu diefem Behufe nicht nur feine eigene, 
fondern auch andere Heerden oft amfehen, und zwar 
zu verfehledenen Zeiten, um die Ausbildung der Wolle 
formen zu lexnen, Eine der beffen Belshrungen / ver⸗ 
ſchafft men ſich, wenn man Mufier in,uggemgihenem 
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Zuſtande mit gewafihenen von denfelben Thieren 
vergleicht. Ohne eine ſolche Vergleihung bleibt man 
oft in einem großen Irrthume, weil es Wollen’ giebt, 
die durch die Wäſche in einen beflern, wieder andere 
“ aber, die in einen fehlehteren Zuftand verfeßt werden. 
: Auf den Schafen hat die Wolle jederzeit ein günſti⸗ 
geres Anſehen, und verleitet zu einer Ueberſchätzung, 
wenn eine Heerde eine gute Haltung genießt. Wie 
iſt da gleichſam mit einer gewiſſen Appretur verfehen, 
° die aber nicht allemal au nad der Wäſche bleibt, 
- und man beüurtheilt fie alsdann zu günftig. Die üb» 
Nliche Elaffification der Wolle nad ihrer Güte if in 
: &uperelecte; @lecte, Prima, Secunda, Zertia, Quarta, 
auch Kaida genannt ıc. Zu 
“Sehr wichtig Ift auch eine Betrachtung der Abwei⸗ 
* Hungen der Wolle an den verfchiedenen Körperthei⸗ 
. fen eines Schafes in der Feinheit und Bildung des 
Baues. Dan nimmt gewöhnlich hiernach 15 Yer- 
ſchiedene Wollen an, als: | | 
| 1) Steinmwolle, 
2) Kopfwolle, | \ 
3) Nadenwolle, 
4) Wiverrüftwolle, 
5) Nüdenwolle, 2 
6) Schwanzmurzelmolle, 
7) Hale- oder Kodewolle, 
8) Hofenmwolle, 
9) Wolfsbißwolle, 
10) Baumwolle, 
11) untere Baumwolle, 
13) inwendige Schenkelwolle, 
13) Beinwolle, 
| 14) Bfattwolle, | 
15) Settenmwolle. - | | 
Die Wollen von 1) bie 13) find ſehr verſchieden in 
age und Bau. Nur dei wenig veredelten, eine 
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grobe Wolle tragenden Thieres wird man an allen 
Kärperitheilen eine ziemliche Gleichmäßigkeit ver Wolle 
finden; beiden veredelten und hochfeinen Wollirägern 
it dagegen die Ausgeglihenheit um fo feltener und 
eine um fo gewünfchtere Eigenſchaft, befonders bei 
den Stären. Bine Hanptberädfichiigung bleibt »ie 
: Blatte und die Seltenwolle; je feiner, glelhmäßiger 
und regelmäßiger dieſe im Bau ifl, deſſo mehr Werth 
bat das Thier; die anderen 13 Sorten Wolle weis 
ben immer mebr oder weniger von dieſer ab, und 
je mebe fie fih an diefen Theilen der Blati⸗ und Er 
ı tauwolle nähern (denn ganz gleihmäßig mit diefer iſt 
‚fie bei hochveredelten Thiexen niemals), um fo mehr 
hat ein ſolches Thier, befonders ein Stär, Anfpruch 
auf Bolllommenheit, und es liegt die eigentliche Kunſt 
‚ver Züchtung hauptſächlich darin, zu der möglichſten 
Ausgeglichenheit ver Wolle an allen Körpertheilen zu 
gelangen. Die Urfache der Berfchiedenheit der Wolle 
.an den verſchiedenen Köryeriheilen rührt von ber 
‘mehr. oder weniger ſtarken Haut ber; denn überall, 
wo .die Haut flark iſt, wo ſich im Fleiſche das meiße 
Fett erzeugt, ift die Wolle ſtärker. Blatt- und Sei⸗ 
tenwolle beträgt $ der gefammten Wolle eines Sche- 
‚fes, mogegen hie Wolle an den unter 1) bis 13) au⸗ 
geführten Theilen nur & derſelben ausmacht. 
Das Scheren der Schafe; Es kowmt hier zu⸗ 
vörderſi zweierlei in Betracht, nämlid 
1) ob man zwei oder ein Mal im Jahre: fcheren 
. blu 5 J 
2) wie das Scheren verrichtet merden ſoll. 
Was den exrfien Punkt betrifft, fo war es In früheren 
Zeiten gemöhnlich, daß die Schafe zwei Mal im 
Jahre, zum gewöhnlichen Frühjahrswollmarkt im 
Herbſt und zum Herbſtwollmarkt im September, ges 
ſchoxen wurden. Der. Begebr nad einſchüriger Wolle, 
fo. wie. die. NEdfiht. guf Die. Schafe felkh, hat jedoch 
Der, techn. Enc. Th. CCXL. D 
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WMollmenge (oder der Wollreichthum), zum Theil 
: »anon abhängt, ſondern auch noch manche andere 
ſchätzbare Eigenſchaft der Wolle, ein kurzer, geſchloſ⸗ 
ſener Stapel, Sicherheit gegen @indringen des Stau⸗ 
bes in das Innere des Vließes u. f. w., damit ver⸗ 
bnuden zu fein pflegt. 
= 0) Die Wollmen ge (Wollergiebigfeit, Woll- 
reichthum, Vließgewicht). Bei gleichen Eigenſchaften 
der Wolle bängt ver et eines Schafes von dem 

‚geößern oder kleinern Oewichte feines Vließes ab. 

Auf Das größere oder Fleinere Gewicht haben aber 

verſchiedene Verhůltniſe (Faktoren) einen Einfluß, 

und awarı 
. =) die Größe und. ber Umfang des Körpers; 
45 die Vewachſenbeit, beſonders auf den Füßen 
. herab; 

27) die größere oder kleinere Anzahl von Haaren 
auf demfelben Raume, 3. B, einem Duadrate 
zoll (nad Petri 5000, 18,000, 27,000 und 
48,000 nad) den Stufen der Veredelung), alfo 
die Dichtheit, Gedrängtpeit, die Schütterheit; 


H der. Durchmeſſer der, einzelnen Wollhaare: 
5 Grad oder 6 Brad Dollond (mas geöber If, 
wird nicht zur Merinowolle gercchnet)y; 
” vie Länge der einzelnen Wollhaare; die wahre 
. Länge (nämli im ausgefiredien ‚3uflonde ‚bei 
Merinos 2 bis 5 Zoll, bei der engliſchen res⸗ 
water-Race 10 bie 15 Zoll; : 
6) das fpecifiihe Gewicht ver. einzelnen Haare, 
welches das Reſultat ver Grundſtoffr des Haa⸗ 
res, feiner Gediegenheit oder Perofität; des 
Verhälmiſſes der feſten Theile (der Sceide) 
zu ren füſſigen (dem Marke over Dele); emb- 
lich nes: anklebenden, durch die tale Bilde wie 
.  uflösbaren Fettes. (Surge}; Dun 
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te (Zelrworter), welche nicht vo anderen abgeleltet 
ſind, von venen aber andere gebildet, abgeleitet wer⸗ 
den, belgen Wurzelmörter. Die abgeleiteten 
.: Wörtern Tönnen fein, a) Stämme, welche von Wur⸗ 
zehwsrtern meiſt durch den Nölaut gebnoel und Haupi⸗ 
ver Mockmalswörter ſind, wie z.B. Schießen — 
sa „vwachen Halte; MY Sproßformew, die 
—* Wuarzelwortern und andern und an⸗ 
—— — durch· Endungen Cofters mit-dem 
Umlaute) gebildet werden F 8, Seiten; Schneiber, 
ſterblich, — Miuer, Sıhnitter, Boni, — Schnice in, 
&teshlihkelti at. Bor Ronamibus⸗ TOR TV 
te - beißen Dewominstiva, -von Berbis. Berbalia, 
Der Urſtoff eines Wires it die Wurzel-veffelben. 
rDie Wurgein find :ubev ſelten: in: ven. Srraae oc 
- orhahben,. ec ſtud einfache gewðhmlich —— 
. Glemente von abſtrakter Bevrutwg;, fir mie 
germauiſcher Sptache meib -nuc aus Dein Soneki 
- aueh kennen zu Sein. im: fimdetciie- in beſondeten 
Wurzel worierbůchern aufgeführt: + 2) Bet: einigen 
Truppen die Parole. — 3) Ein förmliches Weripte- 
ar; ohwe b5 (ih Yabe wein: Wort; aß 
sterne Bet: darauf gegeben).4) —XX 
tes) die Dibes and —** Dheile detſelben, in: fo- 
ven ſter cine Dffenbauaug:@owes, feines: WVeſens und 
MMilſtens este; in ſofern Re:eine: Offenbarung Got⸗ 
hest an: Vie: Merſchen if; welche fie: nie dem: IRefen 
or Willen Yes —R Bekannt mat: unde felne 
Meſotz⸗ oe. Bebote am. wit Metsfchheit: auofpriht. 
Bo viel als Logse. 1 Ei: Ibannio 1,1. ) 
338 ſorviel· abe Wurtftollumm. 
wWevfocihung ( Etym ol o ge), die Lahre: von sem 
—— Und. von der —2 vet Weier einer 


— um 1) die Verbicvung! mehecer Wine 


N * 


⸗ 





von Dorſteſta azu2) derjenige —** 








Worifügungöiehee. Wortfellung. F11 
ee Sprachlehre, weicher dieſe Verbindung hair 


Worcfügunpelchee fo viel als Syuter. 
Wortgepränge, die zweckloſe Gintleivung eines Be 
dankens in viele und fhöne Worte, 
Morcklauber, derjenige, welcher ſich bei Erklärungen 
auf eine unnüge, wenigfieng wnfruchtbare Weiſe nur 
. wit, ber Bedeutung der Wörter beſchäftigt, ohne auf 
ven eigentlihen Sinn uud Zuſammenhang des Gan⸗ 
zen —B nehmen, daher Vie Hezelchncraort⸗ 
a ere 
Wortregiſter, ein — Veriehpeik: 7, 
einem. Bude v0 tfommenden Wörter. 
Arseetbiel, I * mündlichen un — Darkel. 
ng die beiußigende und uniar, 
—— aͤhnlich enge Wan Br yn 
verſchiedauer, oft enigegengeiegker ebeutingg, 
Woriſpiele find, um fo a a 
je weniger es babei. einer, We ‚Dre, Warte 
oder eines. Amleheys: von Präpofitionen, Yanarbien sc. 
bedaxf. Indeſſen muß man fi. Yon-an häußgem 
oden affefiistem Oebrauch, und vor Gehaltfgfigfeit 
perjslben:hüten, Es giebt brigens ſehr niefe Arten 
BAR —— des Woriipirlsp, wamn auch der 
Calemb ourg gahfzt, 
MWorstellung, vie Unfrinanberfglge dr Worier in 
einem, Sape, welche. dem natürlichen Gonge der, Vor⸗ 
Belluapsunımögens entfprihte Die natuürlicht Mort⸗ 
ſellung ifl.mit dem Subjekte au begiunen, dann das 
Verbum (als Copulq und, — mit. den von 
demſelben heſtimmten Objekten; Conjunctionen wer⸗ 
den noch vor das Subjekt, —** vor das. Verbum 
um. Ypiskiivg geben das näher ap bezfichnende Sub⸗ 
Kentiv getellt. Die, Woriſtellung if. aber, in den 
verſchledapen Sprachen um fo, mahr: inne, natfirlide, 
in menge ‚Ihlaxionsipihen- ihrs Subfiautioe. haben, 
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wie! in den romaniſchen Sprachen; 'um’fo freitr, fe 
unabgefhliffener jene Flexionsſylben find, wie in den 
klaſſiſchen Sprüchen, wo eine dem Wohllaute ind an⸗ 
veren rhetoriſchen Korderungen angemeflene Wort 
ſtellung vorwaltet. Auch Hier giebt: eß veſtimmte 
micht zu verletzende Regeln. Bebler: duge geue find 
die Trajectio verborum, wenn ein Wort nicht an 
ſeinet Sielle ſteht; Mixtura' verhornm, den‘ meh⸗ 
xere Wörten verſchöben werden. 3 
Mörtfireie (Lag o machie), Stiel um bloße Worte; 
verächtlich ein Wortgezänk. a 
Wortverſtand, dir Berland- oder’ Sämi dhter Medr, 
welcher durd die Bedeutung: der: Worte -Hdügge- 
1 Yuadht Wied; la baten nl 
Wortwechſel, ein mirndlicher Streit vder ein Streit, 
2 113 durch Worte geführt wink. damit gi 
Woulfſcher Apparät, nach ˖ ſeinem Erftäter Wonlf 
Tgmannt, dient zum“ Hindurchlkiten ober’ Aufſaugen 
yon Gaſen durch Flüſſigkeiten; und' deſteht aus zwei 
oder mehreren, mit zwe ober drei Sälfen verſeheken 
un Biasflafchen, welche inter ſich duich Glasröhren ver⸗ 
Baden: werden.“ Die erſte diefer Fläſchen ſteht durch 
eine Wiastoͤhre mit dem Deſtillirgefäß in Werbindung. 
7. Die iRöohren ſelbſt find fo angebracht, daß ded'ine 
‚Schenfel der mit dem Defillicoefäh anmitielbat or⸗ 
nipärenen Röhre Buch bie eine Mündunldeutinäk/ 
Waffer oder Eine: andere Flunſigktit enthallenden 
AigFlaſche, faſt Bid auf den: Boden*berfelben ih, aus 
U: get änderen' Mundung diefer erfich Flafthe:igeht tin 
n Iweiſchenttkiges Rohr. ads'dem-freich Makm'Rber-der 
—— Flüfſigkeit bis in Die‘, in ider zweilen 
ut Flaſche enthaltene Flüfſigkeit, nad fo auch eins fh bie 
öritte u. ſ. w.! Enthallen die Fluſchen drei Mün⸗ 
n.Sungen ,'To wird'un eine derſelben eine Herade ESlas⸗ 
“ töhre ‚die bis auf' ven ‚Boden reiht, gekitlet. Der 
we dirfer Borrichtung iſt: gasförmig bet der De⸗ 
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Milletion entweihende Stoffe mit der vorgefchlagenen 
Flüſſtgheit au verbinden, und den nicht zu bindenden 
Safen, welche nöthigenfalle am Ende in der-pneu- 
matifchen Wanne aufgefangen werden -Fühnen,,: :citich 
Ausweg zu geflstien. Die gerade Röhre in jeder 
Weide dient Dazu, um nach Beendigung ber Defills 
.Iatien. das ZJurüdfleigen ver Flüſſigkeiten aus einer 
Flaſche in die andere zu verhinbern. 
Wrigbtia, in der Botanik, nach M. Brown, Bat. 
- tang der Apocynese R. Br.,; der Whrigtieae Endl., 
Pentendria Monogynia. L. Charalter: Kelch Fünf 
. fpaltig, em Orunde Yon fünf Schuppen umgeben; 
Kerolle präfentixtellerförmig, fünffgaltig, im Sälunve 
mit einem range zexrfchligter Blätthen verſehen; 
Amtheren pfeilfbrnig; Griffel fadenfürmig, an der 
Spitze bider; Narbe ſumpf ausgermidet; Balgkap⸗ 
fer mit :gefchopftäi Samen, :Gheäwcker um. Beine 
Bäume in Oſtindien. Ben 13 Arten ſind als Zier⸗ 
pflanzen zu bemerfen: 1) Wrightia antidysen- 
terica R. Br.. In Cochidchina and aufuCeylon. 
Stamm r bia 10 Fuß Hoch, ‚bannkartig;: Bluchen 
ſchön weiß, wohlriechend. Man leitete von dieſer 
Pflanze ehedem die Rinde ab, welche als Oorbox 
- ahtydisentericus s. profluvii s.'Q Comessi nad 
England gebracht wurde, . Diefe Rinde Hammit aber 
von Echites pubescens Bachan. "Bleifälls lei⸗ 
. ‚tete man teriger Weiſe die Belafes Rinde, welche 
yon Mussaendie . Landia Poir. erhalten wird‘, von 
aaferer Pflauze ab. — 2): Wrigthia ‚cobeitjea 
Wall. Blüten ſcharlachroih. — 3.) Weighiiei Pu- 
‚bescens R. Br., Wrigkitia tomentosa Roth. Slũ- 
then in Ead⸗ Dolventrauben ‚: grünlichgelb; Blätter 
weihbemeig. — 4) Whrigtia tinetoria R. Br. : Ein 
10 big 15 Fuß boper Baum; Blliihen:weiß:: Aus 
Den Diattern wird ein: indigartiger Frbe ſtoff bereitet. 
5): Whrigtia' zoylanica:R..Br.:i VAũthenſchön 
Der. techn. Enc. Tb, CCXL. Ö 
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purvyarroth. Die Battung iſt der Typus dar Wirigh- 
tiese Endi., melde eine Untergruppe der: ‚Mlontor- 
' tae Apocysseae Bohh.:. angmadıen. . . 
Weimmeibobrer, ein kurzer VBohrer zum Vateafuhen 
der inneren Befchaffenheit des Holzes. 
Wringemafcbine; Maſchine die —— der 
Kattune gebraucht wird; dieſolbe heſteht? ame: zwei 
Walzen, von denen bie untere: füch um'ihro Ayesdreht, 
die obere aber’ durch einen Hebel aufgetaiuftr.nakih; 
das Verfahren fen heißt Bringen, .  .. 
Wucher, Fenus, in der! Rachtowiſſenſchaft, im write⸗ 
ren Sinne eine Meihe von Verbrechen, wolche auf in⸗ 
direlte Weife im fo fern gegen das Vermögen der 
Staatsbürger gerichtet find, als ſie ihrer Tendenz und 
ihrem Erfolge nach zu einer nicht bloß im Eisdzelnen 
ſchädlichen, fondern auch gomeinfährlichen Minderung 
fremden Vermögens, namentlich zw einerudanut zu⸗ 
ſammenhüngenden Bedrückung der ärmeren Stäats⸗ 
bürger, oder zu einer allmäligen Verarmungederfel⸗ 
ben führen. Es bexnht alſo die ſtraftechtliche Mehr o⸗ 
hung dieſer Venbrechen duf einer wichtigen; Rückſicht 
der allgemeinen Waplfahrtspolije. . ga den fragli⸗ 
chen Verbrechen gehbͤren .·. 
4) ve Bücher im angeren Sinne oder Binsrender; 
2) der widerrechiliche Kauf ſremder Ernten; 
: DB) wer: Dardamaniat.: 
1) Zinswuchér (Usurarig pravitas).- Ob⸗ 
gleich bei Den: Römern ein geſetzlicher Zusfuße be⸗ 
. ſtand, ſo war doch das Ueberſchreitent deſſelben sucht 
friminafrechtlich bedrohe, indem dieſes Loß privai⸗ 
rechtliche Nechtheile hir: ven Wudetevi bagründoie, 
welcher ühethies ſeit Diochetian uns: Maximi⸗ 
nian noch infamirt wurde. Die Beſtimmung Ddes 
Lanoniſchen Rechts weiches das Nehmen How Zinſen 
. Überhaupt serbletet und mit Excommunication, fo wie 
mit dem · Derluſ bev Zefiaflihigkeit beat, wiirde in 
* . RT Te | 
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" Destfland auf mannichfachr Welle, 3.8: VitW’Has 
Gufitut des Widerkaufs, fo wie das des Renmtenkaufs, 
umgangen, und griff'niemals recht Platz. Dagegen 
wurde bald das Uebrofchreiten des geſeglich HUbchfien 

iefahes ats" wiberrechtlicher Wucher Ian Vveurſchen 

Redhr Vezeichnet indie öffentlicher Stirafebebroht. 

- Me Neichspolizetorbrung von ABTT:CDH.AT.IG. 8.) 

werſteht im Allgemeinen, wie auch Sie: heutlge gemein⸗ 
rochtiche Tiyedtie unler Ziaswucher das boloſe offtne 
oder verftaͤdlon Ueberſchreiten des geſetzlich⸗ höchſten 

insfußesd durch Vetträge oder Gedenge. Die-Weber- 
ſretung anderetgeſehzlicher Jinsbeſchrärikungrn, a⸗ 
mentlich vie Handlungen des fenigen Obäubigers, wöl⸗ 
Mer ſich Anatoeismus zu Schulben mmen oder Vie 
: iin Jinſen witra alterum antum de 
ſchwellen läßt une über Wein Belauf hinaud forvekt, 
hat, wenn gleich fie duch oft im weiteren Sinn Unter 
ven Begriff des Zinswuchers — witdy dloße 
vprivatrechteche Foĩgen. Zur Sollen ned’ Zine⸗ 
wchers gehört nach gemeinent Rechte nicht,“wienge⸗ 
wöohnlich dehauptet wird, der Umſtand, daß beun Ehi⸗ 
cheret ſchon wucherliche Zinfen bezahit und von ihn 
angenommen worben Hd) ſondern es“gentgt ſchon 
das bloße Stipuliven wucherlicher Hürfen!‘ vrer dis 
Wſchlirßen wucherlicher Veritäge. Als Strbfe ne 
die allegirie Reichspolizeiordnung dein: Zinswucheier 
ven Berlafl des vietten Theiles vom wucherlich aus⸗ 
elie henen Kapitale und zwar ſo, Haß Bie eine Habfſte 
bon der bargeelichen Obrigkeil ded Wucherers Vie 
andere veb blirgertich/ n Dhrigleit des Sqqulonerde ch 
weldem ver Wucher verübt worden iſt, zufallen ſoll. 
"Die naeh Deſe golrcher Peritren ſammilaͤh don She 
wucher wenigfſtens⸗ als Pollzeiverbrechen; die Stbal 
fer, welche diefſeſhen androhen, find bes‘ Brlufias 
en, welche! —— nach der Große bes toi 
Herlih ausheliehrnen Kapitals, odrr der wucherlich 
⸗ 52 


MDautraathen. 2 
Bande Öfinen. Hierher gehört; ner :geweine MBand- 
wurm oder Reitenwurm ( Tagnia Selium), mit:dop- 
peltem : Hakenkranz um den Kopf. GEinzelne heim 
Menſchen abgebende Glieder dieſes Wurme;männt 
‚men Kürhißmarmer (Verm. osiourbitini). Ferner 
ber Gruberkopf oder breite. — Gotryee- 
—* latus), ohne Hakenkra 
Zulagtzt die Blafenwärmer (Cystioe), . 
haben einen dem der Banpwäürmer ähnlichen. ao. 
oft mit einem Hafenksange umgeben, anf einem kur⸗ 
zen Halſe, ver ſich in eine rundliche Blafe, weſche den 
Körper vorfielt, endet; keine Generationsorgane. 
Beim Menfchen zeigen fi aus dieſer Ordnung die 
: Sinne (Gysticeraus cellulosus) falten, zwiſchen Dem 
- ‚Jellgewebe der: Zungenrädenmngtein, häufiger bei 
: dem Schweine, und der Hälfenwurm (Echinopvc- 
: aus hominis), der fehten in. der Reber beabanhtet- if, 
hänufiger bei Thieren vortommt ( Eobinoooeeus: ve- 
--teminorum); die Durfen (Goenurus oerebralis) 
— Hiraböhlen der Shefe estegen ‚Bi Dieb. 


. Ye den Arzt bat außer Diefer foRemetiichen aoch 
‚eine audere praktiſche Eintheilung der Einge⸗ 
- "weibewlirmer : nach Den: verſchiedenen Orgenen Des 
::bepers, in denen. ſte ſich aufhelich, ein näheres In⸗ 
:tezeffe , amd: wir fügen: Daher. In, —* eine ſolche 
‚Vbeberfiht Dip. 
I Darmilans! fianen Ab: Des, Suntmume im 
2 — oft: auih im Magen), day Ketten⸗ und 

der breite Bauamesın kim, Denver); her Mräfihen- 
murm (in Blinkdeum); der Pfriemenſchmza (im 
ı Maftearm), ſaͤmaulich beim Menſchen. Im Darm⸗ 
fanal der Thaiere nden: Ach theils andere Arten dieſer 
MEattungen; wie. Die Palliſaden wũctuev (Bit. :arma- 
: ts). bei Minden aud Pferden, der Rieſenkrage bei 
Beinen, der Schuepfenbanbwuren. (T. lm), 
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kelch nielblätterig; Bläthen Fopeig 5zähnig; Anthe⸗ 
ten getrennt; Blüthenlager wa 319. jpreublätterig, 
Weiblihe Körbchen zweiblüthig ; die Blüthen blumen- 
(08, in einen verwachfen - blätterigen, zweifächerigen, 
nlegt erhärtenden Hülfelh eingeſchloſſen; nur Die 
Rachen voxragend; Früchte ohne Samenkrone. Aus⸗ 
dauernde oder einjährige Kräuter, faſt in allen Welt⸗ 
theilen. Von 8 Arten find als Arzyeipflanzen au 
bemeıfen: % 

1) Xanthium strumarium L., gemeine Spig- 
Fette, Kropfklette, Knopfklette. Stengel 
aufrecht, 4 big 2 Fuß hoch, wehrlos, äftig, ſtriegelig⸗ 
—— wie die Blätter; dieſe wechſelſtändig, ge⸗ 
ftielt, am Grunde dreineryig, mehr oder weniger herz. 
förmig, breilappig, ungleich. und grob - Doppelt» ge- 
Ehrt männliche Körbchen kugelig, den Gipfel des 

tengels und der Aeſte einnehmend; weibliche un⸗ 
echt derſelben ſtehend, gehäuft oder faſt ährig ge 
ſtellt; fruchttragende Hüllkelche ellipſoidiſch (4 Zoll 
lang), in zwei gerade, gn der Spitze hakige Shui 
bel ausgehend und von geraden, ebenfalls an der 
Spitze haligen Stacheln geigelt. Auf öden prägen, 
Schutthaufen, an Wegen im größten Theile von 
Europa, im nördlichen Afrikg, in Mittel-Afien und 
Nord-Amerifa, einjährig. Ehemals waren das Kraut 
und die Früchie als Herba et Semen Xanthii s, 

sdanae minoris s. Lappae minoris gebräuqh- 
li und galten für auflöfend und harntreibend, man 
bediente ſich ihrer befonders gegen Skropheln, auch 
gegen Krebs und Kröpfe. Die Wurzel wurde als 
ein vorzügliches Mittel, um Schweiß und Hautaus⸗ 
Dünflung zu erzeugen, angewendet. ‚ 

2) Xanthium oatharticum H. B., einjährige 
Pflanze in Quito, wo fie unter dem NRomey Cazg- 
maroucha als eine purgirende Arznei gebraucht wird. 
I) Xanthium mgorogarpum Neq., quſsdauern⸗ 


RL Zu mn — rn nn | __ — 


Zanthorhptum. Xanthoprotein. 311 
Xanthophytum, in der Botanik, nach Rein warvt, 
Gattung der Rubiaceae Hedyotidae Dee. Zwei 
Arten: Xauthophytum fruticosum Reli. 8 
Xanthophytum spicatım Biame; Straucher auf 


Java, | 
Kamebopikrit, im der Chemie, nach Chevalier und 
Pelletan, ein von ihnen aus der Rinde des Xan- 
thoxylon earibaeum, eines amerilanifchen Baumes 
der Familie der Rutaceen, dargeftellter Bitteroff. 
Man erhält ihn durch Ausziehen mit Welrgeil, Wie 
handeln des geiftigen Extrakts mit kaltem Waffer, 
dann mit Weiher, Wiederauflöfen des von Waſſet md 
Aether nicht aufgenommenen Antheile in Weingeiſt 
und freiwilliges Verdunſten der geiſtigen Pfang, in 
grunlich⸗gelben Gruppen von nadelförmigen Kryſtal⸗ 
Ien, welche luftbeſtändig find, ſich in Wafler etwas 
ſchwer, in Weingeiſt leicht in Aether nicht auflöfen, 
fehr bitten und ſiyptiſch ſchmecken, neutral veagiren, 
ſich in ver Hige zum Theil zerfegen, zum Theil fubli- 
miren. Die wäflerige Löfung wird von den meiften 
Neggenlien nicht gefällt; Ooldfolution geht aber einen 
in Attodol und Ammoniak löslichen Nieverſchlag; 
die Zufammenſetzung iſt nicht ermittelt. 
Kantboprotein (Xanthopreteinfäure), in der Che⸗ 
mie, Produkt der Einndirkang dev Salpeseufänn ung 
Forin, Albumin, Kaſein, von Fonreroy und Bau- 
quekin enwdeckt and mit dem Namen gelbe Suͤn ve 
dezeichnet, von Mul der näher unterfucht, wird rein 
erhalten, wenn man das rohe Provakr mis lochendem 
Waſſer und Alkohol auswäſcht. Gin orangegelber, 
antorpher, geruch⸗ und geſchmackloſer/ in Waſſer, Al⸗ 
kohol und Aether unlsslicher Körper, reugirt ſauer, 
verkohlt in der Hige unter Horugeruch, ohne zu ſchmel⸗ 
zen, höft fich in eoneentrirren Sänren und wird durch 
Waſſer wieber duraus gefällt‘, auch in Alkalien mit 


Zadckenqueſte. -Fübe::, 33 


Zackenqueſte, nach Dien, eine Mionengauliig, 36 


viel als Hippocrepis L. 
eifth, nach Dt en; eine Pig, fo: viel nie 


Sistatrema. 
Zertenfchneche (Most. ), nach Dien, "pen 
der Battung Murex. 
Sackenfähore, ‚eine. lanpengastung jo —2 Bu- 


zadbenfhwärmer. eine Nawfaltrgetting: e. * 
Bmorinthus Latr 

—* f. Balye. 

Sadern, 1) Srenzraine und. Srenzſteine ebadern, PreR: 
beim Pflügen: mit Erde bedecken und unfennssich. na- 
dere — 2) in der Neitkunft, fleif und kurz iraben 

Zacotinga (portugieſiſch), in der Mineralogie, fo 
viel als ver Ciſenglanz von Porpezi iR Brafilien, sel. 
Ger Palladgold enthäts. 

aachen, I ganz ſchmate Spitzen, welche an. tet eisen 

«dig find und an breiteve. Spitzen oden an⸗efei⸗ 
nes — * zur Verzierung genäht wernen 
zur Verzierung dienender Beſatz, von. Band ner 
Pr gemacht, welcher eine Reipe von Deranen 


bildet. 

Zaͤhbirke jo viel ais Betula lenta L. Zr. 
Zaͤhe, fähig, ſich ziehen ober ausdehnen oder: hingen 
-:3u laſſen, ohne zu zerreißen oder zu. zerbrechen; — 

2) am Hüttenbau, von dem Erze, klar gepocht, Fein; 
daher sähe Shlamm (Zãähſicchlamm), ganz. fiar 
gepochtes Erz; — 3) in: der botaniſchen Terminsto- 

gie ; ſo wiel als Tenax; — zähftäffig, fo: irk:die: 
Lentus, Spissus; — 4) umeigehilih a) (pin'gäßes 
‚Beben haben), gewöhnlich für ſchwer zu tänsen Teils, 

D) die Ausgabe, befomders des Geldes, fo lange ale . 

smöglidy zurüdhaltenn; — 5) von Menfcen; die nicht 

en: nicht lenbt R hhe ndein J zum 'etrond gurbeim- 
mad. ': 3 — 


Zähne. 1401 


hin gewendet iſt und welche ſich an den Seiten in 
einem Winkel vereinigen. Er ifl im gefunden Zu⸗ 
flande mit dev Zabnwurzelhaut und dem darüber lie⸗ 
genden Zahufleiſche innig verbunden. Im Innern 
ift der Zahn von der Höhe des Halſes bis zum Mit⸗ 
telpunft der Krone hohl. Diefe Höhlung ( Zahn» 
höhle) hat ziemlich die Seflalt des Zahns, an wel⸗ 
dem man fie unterfucht; won Den Seitenwänden der 
Krone eingefchloffen, verlängert fie fih, mehr und 
mebt ſich verengernn gegen bie Spige der Wurzel 
bin, wo fie nach außen. in Die Drffnung ausläuft, wel⸗ 
der wir oben Grwähnung geben. Die Zapnbhöhle 
verlängert fich in jede der Wurzeln hinein, wenn. de- 
ven mehrere. fiad, und dient Dazu, bie Bulpa aufau- 
nehmen. 

Die Knochenpartie der Zähne beſteht aus Drei ver⸗ 
AIchiedenen Beweben: der Zahnfubftanz ( Dentin), vem 
Schmelz und dem von neueren Phyſiologen, u. 4. 

von Euvier, aufgefuudenen Gäment oder Zahnbein, 


von. Burkinje Substantia ostoidea genannt, das 
Andere aur an ben Thiergäßnen erkennen wollen. 


Beriin und Emanuel Ronſfenn beſchrieben doc 
eine Subflauz, welche ſich in der Zahnhöhle auf die 
innere Schicht der nochenſubſtanz ablagere and end. 
lich dieſe Höhle verftopfe, indem fie diefelbe anfülle 
und die Darin liegende Papille atrophifh made. Doch 
halten Andere diefe Subftanz für das Produkt krunk⸗ 
bafter Erweichung der Knochenmaſſe. Die drei Sub⸗ 
flanzen; Das Dentin, der Schmelz und das Cäment, 
erſcheinen (nah Klende) als drei Modificationen 
eines allgemeinen Gewebes, deſſen Charakter durch 
die dreifache Verſchiedenheit der Höhlenſpſteme: be⸗ 
wirkt wird (vgl. unten, Entwickelung der Zähne). 
Was zunähft die Zahnfubftanz ever das Den⸗ 
tin betrifft, fo beſteht aus ihr Der. größte Theil des 
Der. techn. Enc. Th. CCXL. . & 


—* Ihe. 


: Bir legen wuferen: Darſtefluug einen wwefflicden Auf⸗ 
ſag Blanpin’s in Boris zu Bempe: Bas zunädfi 


die Formation der Jahnfoldikel betrifft, fo fin- 
det man ſchon da der erſten Periode des Kötnslebeng, 
im zweiten Monat, bei forgfältiger Unterſachung Der 
Alvrolarbogen cine große Anzahl von Zahnfollikeln 
im Innern der. nıembranöfen Kalten, weishe:das Jahn. 
fleiſch bilder. Dieſe Follikeln find ſehr Beta, liegen 


.. im einer Rinne, welde die Alveolen in dieſem Alter 
- biloen, und werden von der unterflen Schicht Des 


Zafmfeifches. bevedt. Ihre Geſtalt iR rundlich; ober- 


‚und usterhaib-.hakten fie ſich eimerfeits am „Zahefleifch, 


. andererfeits an Der Mueolarchene und an Ben. Stam⸗ 
‚men der Sefäße und: Nerven, welche durch jene hin- 
durch Saufen; feitwärts grenzen ſie an Die benachbar⸗ 
:: ten Follikeln; vorn und hinten ſtehen fie mit dem 


Jahnfleiſch in Verbinduug. Zu Ende Des vierten 


Monats emtwidelu ſich nach Sorres zwiſchen den 


s. Follein fibröſe Wandungen, die ſich ſpäter verknö⸗ 
chern und auf Diele Wriſe Die Beziehungen Der Reime 


‚ya einander verändern. Zu Zeit der Beburt haben 
. fiih Die Follikeſn ſchon ganz wer rinander abgefon⸗ 


: Bert, ſo wie auch von den Gefüßen and Zahnnerven; 
. der Kanal der letzteren, welcher zuerſt mit ver Alve o⸗ 
:: "Tarrinme: ein Ganzes bildete, iſt von dieſer Seite fon 


an 


wollſtändig abgeſchloffen. Wenn man tie Zeohnfolli⸗ 


tel dei einem jungen Embryo öffnet, fo findet ımarı 
Viefeibe mit einer der Synovia: ahnlichen Fluͤſſagkeit 


: engeflllt, weiche nach Einigen fader, na Anderen 


kaliſch iſt, und Die zuweilen auch fettig ſcheint. Diele | 


: MShüffigket verhindert ich jedoch vom esften Erſchei⸗ 
‚am bis.gunnnshouthe Des Zahnes, oder dem Zeit 


punft, wo fie gänzlich verſchwindet. Im Grunde der 


.: Zabmfoltifel eins Embryo ib eine ſehr große Pa- 


pille vorhanden; vexen Beftalt je nach dem Jahn ver 
ſchieden iR, zu veſſen AUbfonderung: fie beitragen foll. 








Zühnr. X 


Das enigegengeſotzte· Oude wirð mii dem Zahnfleiſch 
vermittelſt einer Verlůngerung verbunden, welche das 
Iter dentis, Gubernaculum dentis, büdn. : Das 
-Guebernaculum deatis if der enge Theil der Zahn⸗ 


..rollitetz es if in ſich ſelbſt zuſammengezogen, ſo daß 


: e6 anfänglich nur einen. engen Bang bildet, ver ſich 


jedoch in Der Folge erweitert, um den Zahn hindurch⸗ 
: : gegen zu laflen.. Mile Anatomen find über die Weg⸗ 
famkeit dieſes Theiles nicht einig. Kalle pius, der 


na 


zuerſt hierüber gefdrieben bat, nitlit ibm als einen an⸗ 


gefullien Strang dat. Herxtifant verſchert, daß 
dieſe Verlängerung hohl; Daß Me durch das foge- 


nannte zweite Zahnfleiſch, Das temporäre, verſtopft 
fei, daß fir fich aber um der Oberfläche des bleibenden 
Öffne: Srrres un Delabarre behaupten, daß fie 


wirklich hohl fei, eine Meinum, die nicht ganz 'ge- 
: theile. wurde von Moffeau: umd Bruseilbier. 


-Roufjeau geſteht amar zu, fie inficirt au haben, wie 
Delabarre; aber et glaubt, daß vie :ehtfiendene 
Höhlung eime Foblge des von ihm bepbadhteten Ber⸗ 


- fahren geweſen ſel. Endlich verfibert Hariskent, 
Daß das Gubernaculum demtis fih in allen Folli⸗ 


3 ⸗ 
2 


teln finde, wie man ſchon ziemlich allgemein: zugege⸗ 


ben, während Fallopius. und Serres es aus⸗ 
ſchließlich den Zähnen der zweiten Zahnung zufberei- 


ben. Wie dem and ſein mag, fo will die Steuktur 
‚der Zahnfollikel des Fötus mit um fo größerer Sorg⸗ 


folt Rupert fen, aldı ine; tirfare Remmtniß Dieles Thei⸗ 
les: Der ſeineren Anctomie durchaus uhkhwenkig:ift, 


- um bie Sntwidelung--Nes Ktuochentheiles Der «Kühne 


gu veifieben. ‚Bolgenbnt: weiß man beftinmf: hier- 
über. 86 giebt zwei Punkte in Der Oeſchichte dirfer 


‘ Btrultan, die feinem Direit snstenllegen, uwd wotüber 


alle Anatanen übereinftimmen, nãnilich: die Forma⸗ 


‚tion der Papille welche den Erund der eilflel auf 


- Küflen: Ser Mefäß⸗ mn: Newedenden einnimmit/ bie 


Stelle. Der ergeiffene Zahn verräth feine Framnbhafte 
Beſchaffenheit entweder durch gleichzeitige oariöſe Jer⸗ 
ſsrung feiner Krone, oder durch ein mißfarbiges 
grauliches, von der Farbe der übrigen Zapefrouen 
abweichendes Anfeben, fobald ex von Necrofe girof- 
„fen ift (die fi gewöhnlich nur an nen 21* 
neu, heſonders an den oberen zu zeigen pflegt), ui 
felten durch Wadeln, odes durch Schmerz, oßer Dh 
krankhafte Empfindlichkeit beim Anfchlagen mi einen 
‚ metallenen Körper: an ;feine Krone. Gelten fehlen 
dieſe, auf einen krankhaften Zufand des Zahnes be- 
. züglihen Erſcheinungen ganz, und felten ewfcheim der 
‚gu der Spige feiner Wurzel von cariöfer oder nee 
tiſcher Verderbniß getroffene Zahn äußerlich volllom- 
men gejund. Auch geſchieht es, Daß die Strame eines 
ſolchen Zabnes gänzlich verloren und -von ihm allein 
ae in der Tiefe verbosgenr, der äußern Unterfubung 
änzlich entzogene Wurzel übrig iſt. Die äußere 

iftelöffnung erſcheint im der obra beſchrie bees &x- 
ſtalt, entweder in der Mitte eines rothen, ſqhloſen, 
"zundlichen, erbfengroßen Geſchwulſi des Zapnfleifces 
„einfach oder mehrfach, oder in der äußeren Haut uad 
‚dann durch ihre dem cariöfen Geſchwüre eigenthüm⸗ 
liche Form hinlänglich charakteriſirt. 

Die Beſeitigung der Zahnſiſteln iſt allein nur durch 
‚die Entfernung desjenigen Zahnes, der ihre nächſte 
Urſache bildet, möglich, und dieſer Zahn i in allen Fäl- 
‚len unrettbar verloren. Dennod iſt die Entfernung 
defielben keinesweges in allen Fällen dringend mot) 
‚wendig, und feine Erhaltung längere Zeit und ſelbſt 
‚mehrere Jahre hindurch möglich, während welcher Die 
Fiſtel ohne läſtige Beichwerden ertragen werden Fana. 
Gelbe Beſchwerden aber treten dann ein, menu, wie 

es zumellen geſchieht, ſich bie äußere Fißelöffeung 
ſoließt und unter einer Shmargbaften, zewöhnlich un- 
mittelbar darauf einteetenden Entzundung dee Zahn- 
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fleiſches wieder erſcheint, oder wenn — cin ſeltenes, 


aber das übelſte Ereigniß, welches zu einer Zahnfiſtel 
hinzutreten kann — die cariöfe Zerſtörung einer Al- 
veole größeren Umfang, gewinnt, und fi auf: die. be- 
nahbarten Zahnhöhlen ausbreitet. In dem einen, 
noch mehr aber in dem anderen Diefer beloen Fälle iſt 
die Entfernung des ſchadhaften Zahnes dringend, nach 
deren Bewirkang vie Fiſtel von ſelbſt verſchwindet, 
falls nicht auch die Alveofe berrits von Carjes oder 
Necrofe getroffen war, oder fih in dem Weichgebilde 
fiſtulöſe Nebengänge erzeugt hatten. Gegen des erſte 
Dindernig der Heiluing dienen der Gebrauch adfirin- 
girender, reizender Wundwäſſer, oder die Auwendung 
des glühenden Eiſens untert künſtlicher Entfernung 
und Anleitung des kleirien Sequeſters, wenn ein fol» 
cher ſich zeigt; das zweite etfordert die Ausſchwitzung 
und Gegenöffnung. Waren möhrere Zähne in der 
Nachbarſchaft einer Zahnfifſtel edriös und nur einer 
von ihnen on einor. beſtehenden Jahnfiſtel Schuld, 
fo kann leicht der, unrechte extrahirt, und es nöthig 
werden, den. zweiten. oder Dritten, zunächſt ſtehenden 
gleichfalls fortzunehmen. | 


. 
1 


zahnfleiſch. Unter verfchiedenen Üebeln, „welche. pas 


Sehufleiic befallen können, wollen wir hier nur der 
Geſchwulſt und des Geſchwürs an demfelben, wor⸗ 
über der Urt. Zahngefhmulft zu vergleichen, und 


des erfihlafften oder fcorcbutifhen Zuſtandes ge⸗ 


benfen, der fih durch eine fdhivammige, mißfarbige 
Beſchaffenheit und leichtes Bluten deilelben., fund 
giebt, und entweder mit den Jeichen des allgemeinen 
Scorbuts verbunden, fein kann, in welchem Falle er 
auch nur durch eine allgemeine, gegen dieſen gevichtete 
Behandlung gehoben werden kann, oder-aud ſich ale 


örtliches Leinen darſtellen kann, wo manderlei-aufam- 


‚menziebende und ſtärkende Mittel mit Augen dage⸗ 


- gen. angewendet werden fönnen, wovon eines der ein⸗ 


Der. ten. Ent. Th. CCXL. Kt 
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fachſten und bewährteſten die Catechu⸗Tinktur 
(aus der Apotheke) if, womit man das Zahnflfeiſch 
öfters einreibt. Andere Mittel gegen vielen krank» 
haften uſtand find folgende: 
Be Pulv. myrrh. Une. jj. 
- Palv, coccion. Une. ß- 
ir. vin. rect. .Pid. j. 
Digest. f. Tinct. saturatissima. Coletur. 
M.D.S. Gin wenig davon mittelfl eines 
Schwämmchens auf das Zahn- 
ſleiſd zu freien. | | 
Ober: 


Be. Mell. rosat. Une. j 
Spir. vitriol. Drachm. j. 

M. D. 8S. Das kranke Zahufleifc damit 
täglich zwei⸗ bis Dueimal zu ber 
fireichen. 

Da letzteres Mitrel Säure enthält, fo muß man ſich 
hüten, etwas davon an die Zähne felbft zu bringen. 
Gute Dienfle tbun auch: Chinas oder Weidenrinden⸗ 
Abſud mit etwag Alaun, zum öftern Beſtreichen des 
Zahnfleiſches gebraucht, oder Öfteres Kauen vor Kol⸗ 
muswurzeln; oder folgendes Dlittel: getrocknete Sal⸗ 
beiblätter und getrocknete und zerfchnittene Eicheln ab⸗ 
gekocht, zu einer Taſſe dieſer Abkodung Eßloͤffel 
voll Rum geſetzt, hiermit einige Male täglich den 
Mund ausgefpült und Zähne und Zahnfleifd damit 
getrieben. Als cin unſchädliches Hausmittel, das 
Zahnfleifeh zu conferviren, empfieblt ſich dae Öftere 
Abreiben deflelben mit feifchen Salbeiblättern. 
Ueber den Scorbut iſt Folgendes anzuführen: 
Der Scorbut (Scharbod) iſt ein an der Seefülle 
häufiger als im Binnenlande vorkommendes Uebel, 
und befälle nach ſchwächenden Urfachen jedes Aller. 
Symptome: zuerfi großes Verlangen nach grünem 
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Gemuſen, ſäuerlichen Getränken und Nahrungsmit⸗ 
tein, große Mattigkeit beſonders in den Füßen, Träg⸗ 
beit, größere Ermüdung nad dem Schlafe, Mißmuth, 
Angſt, Beklemmung, kurzer Athem, bleiches, mißfar- 
biges Geſicht, dunkle Ringe um vie Augen, trockne, 
ſpröde, kleienartig ſich abſchuppende Hamı, den Floh⸗ 
ſRichen ähnliche, ſpäter an Geſtalt und Größe verſchie⸗ 
dene, rothe, bläuliche, dunkelroihe Flecke au ben Wa⸗ 
den, dem Unterleibe, den Armen, auf Rücken und 
Bruſt, ſtinkender Athem, aufgetriebenrs, frınammi- 
ges, bleifarbenes, übelriechendes Zahnfleiſch, aus wel⸗ 
chem fich ſehr leicht ein dünnes, aufgelöſtes, ſtinken⸗ 
des Blut ergießt, ſchwacher, langſamer Pass, trüber, 
bräunlicher, leicht in Fäulniß übergehender Harn, Abe 
nahme der Sehfraft, Blunmgen aus Mund, Naſe, 
After, wobri das ausgeleerte ſchwarze Blut fehr bald 
ſid mit einer grünen Haut bededt. Diefer Zufland 
dauert in Ber Megel einige Wochen, : fand aber Mo⸗ 
note und ſelbſt Jahre lang dauern, worauf dann, 
wenn der Kranke nicht geheilt wird/ der zweite Zeit⸗ 
raum der Krankheit eintritt. In demſelben nehmen 
die genannten Zufälle an Heftigkeit zu, and es zeigen 
fich wach folgende: heftige, bei Nacht Härken werdende 
Bliederihmerzen, Anſchwellen, Steißwerden der Oe⸗ 
lenke und beſonders des Knies, ſtechende Bruſtſchmer⸗ 
‚zen mit beſchwertem Athmen, große Neigung zum 
Schlaf, melancholiſche Gemüthelimmung, Kolik⸗ 
ſchmerzen mit krampfhaft eingezogenem Nabel und 
After, Leibesverſtopfung, Brand ver Zähne, große 
Abnahme der Kräfte, Ohnmachten, Blntunterkaufun- 
- gen. am den odengenausien Stellen, Blutungen aus 
Hast, Naſe, Lungen, Biutbreddem, Biuthernen; ſchlechte 
leicht brandig werdende Geſchwüre ad den Waden, 
Schenlbeln, auf dem Rüden, Wiederquſbrochen längft 
geheilter Wunden und Knochenbrücheß greße Zer⸗ 
brechlichleit dan ſtaochen. Dieſer Zeitraitn Dauert 
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in der Regel nur einige Wochen. Im dritten Zeit 
raume tritt äußerfte, an Lähmung grenzende Schwäde 
ein, große Athmungsbeſchwerde, erſchöpfende Blut- 
flüffe aus mehreren Theilen, flindende Atmofphäre 
des Kranken, Lähmungen dev Glieder, Auszehrung, 
Waſſerſucht, endlich Erſcheinungen des heftigen Gra⸗ 
des von Yaulfteber, jedoch mit nicht ſehr befchleunig- 


: tem Pulſe, zulegt Top. 


Der Scorbut iſt, feine leichteflen, oft epidemiſch 
vorkommenden Grade (fcorbutifhe Anlage) ausge- 


: nommen, flet6 eine ſchwere, doch felbft im zweiten 


Zeitraume noch heilbare Krankheit. Oefters erfolgt 
Benefung durch kritifche Darmausleerungen, Schweiße, 
» Hämorrhotdalflug. — Befondere Anlage zu demſel⸗ 
ben haben fchlaffe, aufgedunfene, phlegmatifche, durch 
überflandene Krankheiten, Blurflüfle ꝛc. geſchwächte 
: Berfonen. Meranlaffende Urſachen find: ſehr alte, 
oder auch ſehr heiße feuchte Luft, Aufenthalt an den 
Küften der Oſt⸗ und Nordfee, Sumpffuft, verborbene 
Zimmerluft, Unreinlichkeit, ſchlechte, verdorbene, ſchwer⸗ 
verdauliche, ſtarke Nahrung, z. B. Brod und Mehl⸗ 
ſpeiſen aus verdorbenem Mehle, trockenes, hartes, ge⸗ 
ſalzenes Fleiſch, Mangel an friſchen Nahrungsmit- 
teln, fades, abgeſtandenes Waſſer, Mangel an Bewe⸗ 
gung, zu große körperliche Anftrengung, niederſchla⸗ 
‚gende Gemüthsbewegungen, Heimweh, Mißbrauch 
mancher Arzneimittel, andere Krankheiten. j 
Behandlung. Entfernung der Urſachen, daher 
gute, veine Luft, gute, frifche Nahrungsmittel, friſches 
Waſſer, fleißige mäßige Bewegung in freier Luft, 
Heiterkeit des Geiſtes angemeffene Zerfireuung, Ver⸗ 
"Anderung der Wohnung, fühle Bäder, Waſchungen 
des ganzen Körpers mit Wafler oder mit kaltem WBaj- 
. fer und Gffig; im niederen Oraden des Uebels fäuer- 
liche Getränke, Waffer mit Eitronen-, Fohannisbee- 
ven, Berbesigenfaft, Cremor tartari, acidum tar- 
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tarioum, Sauerampfer, Sauerklee, Senfmolken; im 
höheren Brade das Haller'ſche faure Elixir (fo viel 
davon unter Waffer gemiſcht, daß diefes einen fäuer- 
lien Sefhmad befommt), ferner vie fogenannten 
ontifcorbutifhen Pflanzen, Löffelkraut, Brunnenkreſſe, 
Bachbungen, Rettige, Meerrettig, Senf, Zwiebeln, 
Knoblauch (entweder frifch, ale Salat, oder Die aus⸗ 
gepreßten Pflanzenfäfte davon, ober als Conferve), 
das Fichtenſproſſendekokt, Malzdekokt, Buttermilch, 
bitter aromatiſche Mittel, ein Aufguß von Tauſend⸗ 
güldenfrant, Bitterkice, Wermuth, Kalmus, Wachhol⸗ 
der, eine Abkochung von der Eichen⸗,, Weiden⸗, Roß⸗ 
taflanien-, Shinarinde ıc. Dabei wird eine leicht⸗ 
verdaulie, zum großen Theile aus frifhen Gemü⸗ 
fen, fäuerlihen Dbfarten beſtehende Nahrung, zum 
Weltlränk Waſſer mit Wein (Rheinwein) genoffen. 
Önbngefchäft. Die Geſchichte der befonderen Ent⸗ 
wickelung der Zähne muß in drei Theile eingerheilt 
werden, je nachdem fie fi) auf die temporären Zähne 
bezieht, auf die bleibenden, oder insbefondere von den 
merkwürdigſten Anomalien handelt, durch welche alte 
Perfonen mit einer dritten Art von Zähnen verfeben 
werden, die man Greifenzähne nennen könnte. 
Entwidelung dertemporären Zähne (er- 
Res Zahnen). Die 20 erfien Zähne des Kindes, 
nämlich die 8 Schneidezähne, die 4 Eckzähne und die 
8 Backenzähne find nur für eine fehr kurze Dauer be⸗ 
ſtimmt; fie thun gewöhnlich in den erfien Lebensjah- 
ten den Dienfl, und werden aus diefem ®runde tem» 
poräre, hinfällige, Kinderzähne, Milg- 
Jähne genannt; unter dem Gemeinnamen erfie 
Jahnung hat man alle Einzelheiten vereinigt, die 
ſich auf ihre Geſchichte beziehen. Die Reime der 
Zähne der erften Dentition zeigen ſich genau in ber 
Ordnung, wie fie fpäter bervorbreden. Bei 2 Mo- 
nate alten Kindern hat Serres fhon die Keime der 
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zehn, der obem Kinplade gewöhnlich 3. Linien Breite 
2 Linien Höhe. Die Leinen Geiteufhnaidezähne, 
welche um dieſe Zeit noch eine dreieckige Geſtalt has 
ben, find nach Rouffeau ungefähr 13% Linien breit 
und 12 Linien hob. Der Eckzahn gleicht einem ko⸗ 
eifchen Käppchen.von 1 Linie Breite und J Linie Höhe. 
Der erſte Backenzahn äſt an feiner Baſis 3 Linien byeit 
und. von vorn nach hinten 24 Linien, did. Dieſer 
Zahn iſt gleichſam in zwei Theile getheilt, einen vor- 
‚deren: und:einen hinteren, Die jedoch durch eine trans⸗ 
porente Lamelle vereinigs werben, wo mean ſchon einen 
Kleinen, undurchſichtigen Punkt bemerkt. In dieſem 
Zußande hat jeder dieſer Zahntheile an feiner Baſis 
ungeläßr 14 Linien Breite uno 1 Linie Höhe. Im 
neunten Monat bemerft man bereits ganz genau ben 
Zabhnſack des erſten großen Backenzahns, welcher ber 
aweiten Dentition angehört; man findet indeſſen darin 
ame einen fehr: Heinen Krykalliistiongpunkt.. Der 
zweite Backenzobn, deſſen Ausbruch in der eıfien Den⸗ 
tition erfolgt, wird: durch vier, Beine Schmelzkãppochen 
gebildet, melche im Kreiſe liegen, aber noch nicht in 
einander verſchmolzen ſſad. Das erße dieſes Käpp⸗ 
den zeigt ſich am dem vorderen Theile; as bat. 13 Li⸗ 
vien,au dem großen Durchmeſſer feiner Baſis, nur 
1 Linie ia dem Durchmeſſer von vorn nach hinten und 

4. Linie Höhe. Das. zweite Käppchen, weldes an 
* hintern oder Zuegentheile liegt, if. hinſichtlich 
feiner Dimenßonen, van dem-exfien faſt gar nicht ver⸗ 
ſchieden. Das dritte ift Meines, als die beigen vor⸗ 
hergebarhen hat bejnabe eine konoidiſche Geßalt und 
ar feines Haſis gr. 1. Linie. Durchmeſſer. Das vierte 
oder legte dieſer Käppchen, das unbedeutendſte yon 
Be ‚hat aine Freifönmige Baſis von 4 Yinie-Dusd- 

de. 
x Die tempoxüxen Zahne kommen ziemlich früh aus 
aus ihren Alyeolen hervor. Plinius, Colum⸗ 
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des Ohrs mit dem Finger ſtark zu drücken. Auder⸗ 
wärts wird als wirkſam empfohlen: mit dem, mit 
Speichel benetzten Daumen von der Handwurzel oder 
ſogenannten Maus an, die Pulsader zur Hälfte des 
Unterarms eine kurze Zeit aufwärts zu ſtreichen. 
Homdopatbifhe Behandlung des Zahn- 
fhmerzes. Die am häufigfien vorfommenden Zahn- 
ſchmerzen find die rheumatifchen; dev Schmerz iſt na 
gend, reißend, mehrere Zähne, felbft die ganze Kinn⸗ 
lande und die benachbarten Theile einnehmend, iſt des 
Nachts am flärkfien und Yerträgt Feine Bettwärme. 
FR der Schmerz von der eben beſchriebenen Beſchaf⸗ 
fenheit, müthet ex abfagmeife in feinem beflimmt an- 
zugebenden Zahne, ift er in geringerem Grade krie⸗ 
beind zudend, in höherem reißend, im höchſten Grade 
aber bis in das Ohr hinein ſtechend, erſcheint er bald 
nach Eſſen und Trinken, wird re durch einen in Waſ⸗ 
fer getauchten und an die leidende Stelle gebrachten 
Finger gelinder, durch Kalttrinken aber erhöht, tritt 
bei Nachlaß des Schmerzes Geſchwulſt des Badens 
und der Unterkieferdrüfen ein, fo if Chamomilla 12. 
das paſſendſte Heilmittel. -- Iſt ver Schmerz im 
Zahnfleiſche fein ſtechend, im Zahnnerven aber zie⸗ 
hend zuckend, bei Fröſteln und Gefichtsbläſſe, gegen 
Abend ſowohl als äuch durch Stuben⸗ und Beti⸗ 
wärme ſich ſteigernd, durch Anwehen Fühler Luft ge⸗ 
mindert, befällt er ſtille, milde, zum Weinen aufge⸗ 
Nlegte Perſonen, fo wird Pulsatilla immer hülfreich 
fih erweilen. — Ganz befonders heilfräftig erweiſet 
ſich Nux 18 gegen den ziehend bohrenden Schmerz 
in hohlen Zähnen, untermifht mit heftigen Stichen, 
die Den ganzen Körper erſchüttern, mit ſchmerzhafter, 
oft eiternder Geſchwulſt am Zahnfleiſche; diefer Zahn. 
ſchmerz entſteht meiſtens früh im Bette, verflattet fein 
Kauen, erneuert und verfihlimmert ſich bei Deffuen 
des Mundes in freier Luft und bei Geiſtesauſtrengung 





